Liebe Abiturientinnen, liebe Eltern, liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Gäste,

in Kürze erhaltet ihr, liebe Abiturientinnen, euer Abiturzeugnis. Ein Abiturzeugnis des St. - Franziskus – Gymnasiums. Was bescheinigt es? Natürlich eine gewisse kognitive Intelligenz. Viele Einträge über Ehrenämter, sowie Teilnahme bzw. Mitgestaltung von Arbeitsgemeinschaften und Arbeitskreisen bescheinigen noch mehr: auch eine soziale und eine emotionale Kompetenz. Alle drei müssen Lernziele unserer Schule sein und sie sind es auch. 

Besonderheiten, die automatisch mit dem Namen der Schule verbunden sind. 

Ebenso automatisch ist an unserer Schule mit der Ausgabe des Abiturzeugnisses auch als Beigabe, eine Bibel verbunden, eine Tradition, die schon seit Jahren gepflegt wird. 

Zu dieser Tradition gehört auch eine Bibelwort, das jedem Jahrgang mit auf den Weg gegeben wird.

Ich habe in diesem Jahr folgenden Vers aus dem Brief des heiligen Paulus an Timotheus ausgewählt:

„ Strebt unermüdlich nach Gerechtigkeit, Glauben , Liebe und Frieden.“

Nichts in diesem Satz, was nicht wesentlich wäre!

Streben! Das 
meint Aktivität



meint den Blick nach vorn



meint ein Ziel, das Wert ist



meint Einsatz und Aufstand



meint Traum und Kampf

Und das alles nicht als Eintagsfliege, sondern unermüdlich Leidenschaft auf die richtige Karte setzen.

Strebt nach Gerechtigkeit! Unermüdlich! Paulus hat wohl gewusst und erfahren, wie es ermüdet, Gerechtigkeit zu suchen und für sie einzustehen. Wie es ermüdet, die Spanne zu erleben zwischen banaler Gleichmacherei und dem Recht des Stärkeren, zwischen Gleichgültigkeit und heiligem Krieg. Wo ist die Gerechtigkeit? Irgendwo dazwischen? Was ist Gerechtigkeit? Jesus jedenfalls hat seine Mitmenschen verblüfft. Er lässt einen Arbeitgeber, der demjenigen, der nur eine Stunde gearbeitet hat, den vollen Tageslohn ausbezahlt, zum Neider sagen: „ Stört es dich, dass ich gut bin?“ 

Gerechtigkeit vom Blickwinkel des Arbeitslohnes ist eine Seite, aus dem Blickwinkel der Bedürftigkeit ist eine andere.

Deshalb bedarf es auch des Strebens nach Liebe und Frieden. Ist er nicht interessant, dass Paulus diese erstrebenswerten Begriffe hier aufzählt, gleichsam um anzudeuten, dass eines von ihnen alleine nicht genügt? Eines alleine genügt nicht und eines alleine existiert nicht. Wie schon der Blickwinkel der Lohngerechtigkeit oben zeigt, müssen Gerechtigkeit, Liebe und Frieden Plattformen füreinander sein, um das jeweils andere zu ertasten, zu erstreben und, zumindest bescheiden, zu ermöglichen.

Strebt nach Glauben! Welche Müdigkeit! Er wird am wenigsten vermisst. Möglicherweise ist den Menschen in den letzten Jahrhunderten zu wenig Freude vermittelt worden, zu wenig Freude am Gewinn, den wir erzielen können, wenn wir glauben können. Vielleicht ist er intimer als Gerechtigkeit und Friede, vielleicht auch als Liebe und deshalb am wenigsten fassbar. Das Streben nach ihm führt uns nämlich in uns selber, unsere geheimsten Ecken, und fordert den ehrlichsten Dialog, den Dialog mit Gott. Eine großartige Begegnung, wenn wir es glauben. Ein Dialog, der Erkenntnis gewährt, in der wir vorstoßen können zu den Wurzeln der Fragen nach Gerechtigkeit, Frieden und Liebe.

Strebt in eure Zukunft, strebt nach Glück. Das ist es nämlich, was wir bauen wollen unter Einsatz unserer Kräfte und Begabungen: Das Glück, euer Glück und das Glück der anderen, der ganzen Schöpfung, ist Ziel und Auftrag und ihr werdet es nicht finden ohne Liebe, auch nicht ohne Frieden. Auf dem Boden des Glaubens – nicht nur dort – aber dort bestimmt- werdet ihr das Glück nur in Verbindung mit Gerechtigkeit finden. 

Strebt also unermüdlich nach Gerechtigkeit, Glauben, Liebe und Frieden. Um der Welt Willen, um euer selbst Willen.

Gottes Segen und meine besten Wünsche für eure Zukunft.

